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ßr. 50 — 1914 Zuieltes Blatt der „Berner W?ocbe in Wort und Bild' den 12. Dezember

Der „alt Scbwpzer".
®cm SBatteitcwb en fefte ©urt
SOincIjt '8 @ottf)eit»33ataHio,
@8 fjacït unb ïjnut in einem fuit.
®c Sinter nftc|et fdjo.
8(m SLag mit @c£jufte»n»ü6er ©tei
tlnb j'Sîactjt int rufte ©tratt.
„©ftict bie berriffne igofe ljei,
©a ftidt fi bei bip grau
®'grau ftictt'8 nttb ffticït'8, unb frötpti tpev

Semit ftunnt eufere SOta.

„3Ba8 Iac£)eb er? Sa8 tuegeb er
Shjn ipufebobe-n-a?"

„®tjn §ofe6obc, gnete ßftrift,
®ä ift c matjri $raftt!
SOSie 6i bem-atte ©ftrotjjeremüft
SSu zweierlei Sbueft er gmaftt."
®a§ Sftannli tuegt gar ernftfpaft brtp
Xtnb tupft ft §aue tftft :

„§ä, mie bie alte ©ftitftjer ft
9îo tpüt, ba§ toftmir boft!"

Cpekla o. muralUlllricb.

eidgenoïïenîdjaît

©ttblid) finb bie Antworten ber Ne»
gierungen $rantreidjs unb ©roffbritan»
niens auf bie Note bes ©unbesrates be»

treffenb bie Neutralitatsoerletjung ber
Sd)wei3 burd) ertglifcfpe Flieger eirtgetrof'
feu. Urtier beut Datum bes 6. De3ember
1914 läfet fid) ber ©unbesrat in einem

SNitgeteilt an bie fdjroeiäer. ©reffe wie
folgt oernebmen:

Nuf bie ©orftellungen hin, welche bet
©unbesrat bei ber britifdjett unb bei ber
fran^öfifcben Negierung wegen bes Ue»
berfliegens ooit fdpttteiäerifdpem ©ebiet
burd) eitglifdje glugäeuge erhoben-, bat
ber franjofifdje ©otfd)after eine ©rflä»
rung bes franäöfifdjen Ntinifters bes
Neufserit abgegeben, bahingehenb, baf)
berfetbe ben ©orfall, fofern er erwiefen
fei, aufridftigft bebaure; biefer ©orfall
tonne geroife nur einer Unadftfamfeit 3u»
gefdprieben roerben; im übrigen lege bie
fran3öfifd)e Regierung mel)r als ie ©e»
wicht auf bie fdjweiäerifdje Neutralität;
fie molle, baff biefe burd) ilpre ©nippen
beobad)tet roerbe, einerlei, ob es fid) um
bas eigentliche ©ebiet ber ©ibgenoffen»
fdp aft ober um ben barüber liegenben
fiuftraum Ijanble.

Die britifd)e Negierung hat heute
burd) ihren ©efanbten beut ©unbesrate
eine Note überreichen laffen, in welcher
fie ausführt, baf) bie Flieger, weldfe am
Eingriff auf bie 3eppelinroerft teilnah»
nteu, bie beftimmte Sßeifung hatten,
fchweiäerifdjes ©ebiet nid)t 311 über»
fliegen; wenn fie es bennodj getan ha»
ben, fo fei bas auf Unad)tfamteit unb
auf bie Sdjwierigteiten 3urüd3uführen,
in grof3er fiiöhe bie wirtliche fiage eines

fiuftfahrseuges feftäuftellen. 3Iuf ©runb
ber ihr fdpeiserifcherfeits unterbreiteten
©eweife für bas Ueberfliegen fdjweiäeri»
fdjeit ©ehietes halte bie britifdje Negie»
rung barauf, ben ©unbesrat 311 oerfi»
djern, baf) bies entgegen ihren Nbfidfteit
gefchehen fei unb fpredfe ihm ba»
für ihr lebhaftes ©ebauern
a u s.

Die britifdje Negierung wünfdjt im
Nnfdjluf) baran feftäuftellen, baf) aus
ben ihren Fliegern erteilten Snftruttio»
nen unb aus bent bent ©unbesrate tue»
gen ihrer Nichtbeachtung ausgefprodje»
nen ©ebauern teilte allgemeinen Sdjlüffe
auf ihrerfeitige Nnertennung eines nicht
unheftritteu geltenben oöIterred)t!id)en
©runbfahes betreffenb ©ebietshoheit
über ben fiuftraum ge3ogen werben
tötinen.

Der ©unbesrat hat ben beibeit Ne»
gierungeit ihre ©rtlärung oerbantt unb
bie ©elegenheit benufct, ber britifdjen
Negierung neuerbings mit3Uteilen, baff
mit Nüäfidjt barauf, baff feine, oölter»
red)tlid)e ©efchräntung ber ©ebietsho»
heit über ben fiuftraum beftebe, er bie
letjtere im oolten Umfange geltenb tna»
djen miiffe unb fdjDit bei Stntaf) ber
Ntobilifation ber ©ruppen entfpredjenbe
©Reifungen 3um Schuhe berfelhen erlaf»
fen habe.

Vom Brand in Zollikofen, wobei durch die werktätige Bdfc unferer Soldaten andere ftark gefährdete Gebäude gerettet wurden.

M'. 50 — I SI 4 Zweites Klat! der „keiner Woche in Wort unci kilä' à 12. ve^ember

ver ..alt ZcdwMer".
Dem Vatterland en feste Gurt
Macht 's Gvtthert-Batalliv,
Es hackt und haut in einem furt.
De Winter nttchet scho.

Am Tag mit Schufle-n-nber Stei
Und z'Nacht im ruche Strau.
„Schick die verrissne Hvse hei,
So stickt si der dy Frau!
D'Frau flickt's und schickt's, und frühst her
Demit chunnt eusere Ma.
„Was lached er? Was lueged er
Mhn Hosebode-n-a?"

„Dhn Hosebode, gnete Christ,
Dä ist e wahri Pracht!
Wie bi de-n-alte Schwyzere-n-ist
Vu zweierlei Tuech er gmacht."
Das Mannli luegt gar ernsthaft drh
Und lupft sh Haue hoch:
„Hä, wie die alte Schwyzer sy

No hüt, das wümir doch!"
vhekia v. Muralt-Mrich.

Ciägenossenschäst

Endlich sind die Antworten der Re-
gierungen Frankreichs und Großbritan-
niens auf die Note des Bundesrates be-
treffend die Neutralitätsverletzung der
Schweiz durch englische Flieger eingetrof-
fen. Unter dem Datum des 6. Dezember
1914 läßt sich der Bundesrat in einem

Mitgeteilt an die schweizer. Presse wie
folgt vernehmen:

Auf die Vorstellungen hin. welche der
Bundesrat bei der britischen und bei der
französischen Regierung wegen des Ue-
berfliegens von schweizerischem Gebiet
durch englische Flugzeuge erhoben, hak
der französische Botschafter eine Erklä-
rung des französischen Ministers des
Aeußern abgegeben, dahingehend, daß
derselbe den Vorfall, sofern er erwiesen
sei, aufrichtigst bedaure: dieser Vorfall
könne gewiß nur einer Unachtsamkeit zu-
geschrieben werden! im übrigen lege die
französische Regierung mehr als je Ee-
wicht auf die schweizerische Neutralität,'
sie wolle, daß diese durch ihre Truppen
beobachtet werde, einerlei, ob es sich um
das eigentliche Gebiet der Eidgenossen-
schaft oder um den darüber liegenden
Luftraum handle.

Die britische Regierung hat heute
durch ihren Gesandten dem Bundesrate
eine Note überreichen lassen, in welcher
sie ausführt, daß die Flieger, welche am
Angriff auf die Zeppelinwerft teilnah-
men, die bestimmte Weisung hatten,
schweizerisches Gebiet nicht zu über-
fliegen: wenn sie es dennoch getan ha-
ben, so sei das auf Unachtsamkeit und
auf die Schwierigkeiten zurückzuführen,
in großer Höhe die wirkliche Lage eines

Luftfahrzeuges festzustellen. Auf Grund
der ihr schweizerischerseits unterbreiteten
Beweise für das Ueberfliegen schweizer!-
scheu Gebietes halte die britische Regie-
rung darauf, den Bundesrat zu versi-
chern, daß dies entgegen ihren Absichten
geschehen sei und spreche ihm da-
für ihr lebhaftes Bedauern
a u s.

Die britische Negierung wünscht im
Anschluß daran festzustellen, daß aus
den ihren Fliegern erteilten Instruktiv-
nen und aus dem dem Bundesrate we-
gen ihrer Nichtbeachtung ausgesproche-
nen Bedauern keine allgemeinen Schlüsse
auf ihrerseitige Anerkennung eines nicht
unbestritten geltenden völkerrechtlichen
Grundsatzes betreffend Gebietshoheit
über den Luftraum gezogen werden
können.

Der Bundesrat hat den beiden Re-
gierungen ihre Erklärung verdankt und
die Gelegenheit benutzt, der britischen
Regierung neuerdings mitzuteilen, daß
mit Rücksicht darauf, daß keine. Völker-
rechtliche Beschränkung der Eebietsho-
heit über den Luftraum bestehe, er die
letztere im vollen Umfange geltend ma-
chen müsse und schon bei Anlaß der
Mobilisation der Truppen entsprechende
Weisungen zum Schutze derselben erlas-
sen habe.

Vom IZrancl in ^ollikoken, wodei durch à werktätige st-ife „»serer Soldaten andere stark gefährdete «Zebäude gerettet wurden.
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Unter ber ginnet „S#roeger. Soba»
fabrit" ift am 4. Degembet in Dlten
mit einem Kapital non 2 1/2 Btillionen
granïen eine 9lttiengefellf#aft gegrün»
bet roorben, bie ben 3toedt bat, int 9Iar»
aauif#en Begirt 3urga# eine Sobafab»
rif 31t erftellen unb babur# bie S#roeg
für ben Begug eines fo notroenbigen
Brobutts, roie bes Soba, nom 91ns»
lanbe oollftänbig ltnabbängig 3U ma»
#en. —

Ba#trägli# tnirb aus bem Bunbes»
#aus betannt gegeben, Dab am 10. Sutti
1914 ber S#iebsoertrag 3tnif#en ber
S#roeg unb ©rofebritannien betreffenb
bie Konnentioit für bie friebltdfe Sd)li#=
tung internationaler Streitigteiten nom
29. Suli 1899 erneuert toorben ift. Ba#
biefem Verträge müffen Be#tsfragen
unb Streitfragen, bie fi# auf bie 9Ius=
legung ber 3tnif#en ©rtglanb unb ber
S#roeg beftebenben Berträge ergeben
fönnen, bem ftänbigert Sdriebsgeridfts»
bof im Haag 3itr 9lburteilung unterbrei»
tet tnerben. —

Sit ben Dffgierstreifen bürgert fid)
bie neue gelbuniform unferer 9trmec
nur fangfam ein. 9IIlgemein boffte man,
ber Staat tnerbe bie Uniform liefern,
©s febeint aber ni#t 31t fein. Bielmebr
tnolleti febt bie Itniformenfabriten mög*
liebft bobe ©eroinnfte aus ibrer Herftel»
lung beraus3ieben, fo baff man non Df»
frieren allgemein Klagen über bie enorm
hoben greife börett fann. Uns toil!
ftbeinen, baft non Staatsroegen follten
Berfiigungen getroffen tnerben, bag bie
Uniformen 311 einem mäkigen Breis ge»
liefert tnerben tonnten, —

Das Hauptquartier Bern ber f#roeg.
9lrmee bot an bie Heereslominanbanten
einen 9lrmeebefebl betreffenb bie S#o»
nung ber Herbftfaaten erlaffen.

g e I b p 0 ft. Um ben gamiliett ben
Berfebr mit bert Sßebrmännern im gelbe
auf bie gefeeit bin 3U erleichtern, roer»
ben nom 14. bis 19. De3ember bie
Batetfenbungen für bie Bruppen bis 3um
©eroi#t non 5 Kg. 3ur Beförberung
mit ber gelbpoft 3ugelaffen. Die Sen»
buttgen non 2 — 5 Kg. müffen fran»
tiert fein, ©eforberi tnirb efrner forg»
fältige unb boltbare Berpadung.

Diefes 3ugeftänbnis mug auf bie Keit
nom 14. bis 19. De3ember befdfräntt
tnerben, bamit bie banon 311 ertnartenbe
Bertebrsfteigerung nicht mit bem ftar»
ten Bertebr ber 3ioiIpoft an ben lebten
Bogen nor 9Beibna#t 3ufarnmenfällt
unb um au# bei ber gelbpoft bie
Mehrarbeit 3tnecEmäkig oerteilen 31t tön»
iiten. —

Die S#roegerif#e Stiftung „gür bie
Sugenb" tnirb mit Biidfi#t auf ben
Krieg unb bie babureb gef#affene all»
gemeine Botlage noit einem Marten»
unb Kartennertauf int De3ember biefes
Sabres abfeben. Sie bantt allen Mit»
orbeitern unb ©ebern für ibre bisherige
Beteiligung aufs ber3Ïicbfte unb bofft,
nacb Miebertebr bes griebens ihr 3iel
roeiter nerfolgen 3U tonnen. Sn3toif#en
tnerben alle getoig fonft genug gemein»
nütjige 9Irbett unb eine offene Hanb
haben, um bas grobe ©lenb, toelcbes
ber Krieg oerurfaebt bot, 3U linbern.

a w

Kanton Bern
8

f Brof. Dr. griebri# Hoog.
9tm 3. Booember ftarb in Bern na#

längerer Kranfbeit Brof. Dr. griebri#
Haag, Hehrer ber tlaffif#en Bbilologie

t Brof- Dr. griebri# Haag.

unb S#utgef#i#te att ber Uninerfität
in Bern.

griebri# Haag ift am 14. Sanuar
1846 in Dieiertbofen, Kant. Bburgau,
geboren, ©r ftubierte tlaffifdje Bbilo»
logie unb ©ef#i#te an ben Uniuerfitäten
3üri#, ©öttingen unb Berlin unb er»
tnarb fi# im 9Ilter nott 24 Sohren ben
Doîtortitel. ©r tourbe Hehrer 3uerft an
ber Kantonsf#ule in 9tarau, bann an
ber Kantonsf#ule in grauenfelb. 1873
ging er ins Buslanb unb toirtte bis 1876
in Beoat (Bufglanb) an ber Domf#ute,
Seine (Sattin — er botte fi# 1870 in
erfter ©be mit fieontine Boe nerbeiratet,
bie ibm 1872 einen Sohn f#entte —
oertrug aber bas ttorbif#e Klima nid)t,
unb fö entf#lok er fi# 3ttr Büdfebr
in bie Heimat, ©r folgte einem Buf
als Bettor an bas ©pmnafium in
S#affbaufen, non too er 1884 in bie
glei#e Stellung an bas ©pmnafium in
Burgborf iiberfiebelte. 3m Sabre 1891
fobann tourbe er als orbentli#er Bro»
feffor für tlaffif#e Bbilologie unb ©prn»
nafialpäbagogit an bie Uninerfität in
Bern, too er f#on feit 1887 als or»
bentli#er Brofeffor gemirît botte, beru»
fen. Hier begann er eine nielfeitige unb
fru#tbringenbe Bätigteit als S#ulmann
unb ffielebrter, insbefoitbere eroberte er
fi# bas ©ebiet ber f#roegerif#en unb
fpegiell ber bernifdjen S#ulgef#i#te.
Beben feiner Hebrtätigteit im Hörfaaf,
roo ibn feine S#üler als einen ftrengen,
aber tüchtigen Bäbagogen f#äben lern»
ten, leiftete er ber ©emeinbe unb ' beut
Staat iit allen möglidjen 91uffi#ts» unb
Brüfungsbebörben für bas höhere S#ul»
tuefen ausge3ei#nete Dienfte unb f#rieb
er 3ablrei#e f#ulgefd)i#tli#e Stubien.
So nerfafete er u. a. bei Unlajf ber
©intneibung bes neuen Ho#f#ulgebäu»
bes auf ber groben Sdfanse eine Bor»
gef#i#te ber Uninerfität non ber Be»

formation bis 311m Sabre 1834 unb 3ur
©röffnuttg ber fianbesausftellung eine
tniffenf#aftli#e Darftellung ber erften 20
Sabre (1834 — 54) bet bernif#en Ho#»
f#ule.

Der Berftorbene mar bei allem prat»
tif#en 2ßirtli#teitsfinn eine ftille, in ft#
3urüdge3ogene ©elebrtennatur. Seine
greunbe aber tannten ibn als einen lie»
beoolleit Btenf#en mit einer empfinb»
famen Seele unb einem tieffitblenben
Her3en. So ftanben benn neben ber 9t#»
tung unb ber Dantbarteit aud) bie Hiebe
unb greunbf#aft an feinem ©rabe. —

Die £ötf#bergbabn betomrnt
ben Krieg aud) in unangenehmer SBeife
3U fpiiren. Sie botte bem Brioritäts»
attientapital noit 38 Btillionen tnäbrenb
ben 3tnei erften Betriebsjabren eine Ber»
3infung non nier Brosent 6ugefi#ert, roo»
für ein Spe3ialfonbs non 3,100,000 gr.
öeftanben bot. Bun finb tnegeit bes Krie»
ges fogar bie ©innabmen für bie Ber»
3infung bes Dbligationenïapitals non
100 Bîillionen ni#t genügenb. Deshalb
beantragt ber Berroaltungsrat ber au»
kerorbentlidjen 9tttionärennerfammtung,
ben Spe3ialfonbs 311 fiftieren uttb ihn sur
Be3cibfung ber DbItgationen3infe gu ner»
tnenben. —

9tnt 2. Booember ift ber 895 Bteter
lange Briengborf Bunuel bur#f#lagett
roorben. 91m 16. Bon. 1912 ift mit bent
Bunnelbau begonnen roorben. BSäbrenb
bes 9tust)ubes finb ïeine ernftere Utt»
fälle norgetommen. ©ine Heine Dur#»
f#lagsfeièr bot am 4. De3. ftattgefun»
ben. —

Bet einer Sprengung in einem Stein»
bru# beim Baubento# bei Biel tarn ber
itatienif#e Borarbeiter Beo Btelli unter
eine abfti'trgenbe S#utt» unb Steinmaffe
unb rourbe erfdjlagen. —
• Die Berroaltungsredjnung ber ©e»
titeinbe Snterlaten fcgliegt pro 1913 mit
einem 9lttiofaIbo non gr. 41,000. —
(©innabmen gr. 562,000.—; 9tusgaben
gr. 521,000.—) ab. —

3m 9tlter non 84 Sohren ftarb auf
ihrem f#önen fianbfib im Ortbübl 311

Steffisburg grau Dberft ganttp non
gifd)er, geb. Brunner, eine eble unb für
bie 9trmen ber ©emeinbe roobltätige Ber»
treterin bes bernifeben Botrgiats. —

Bei bert ©rbarbeiteu 3um Bctbnbofum»
bau in Biel finb 3tnei alte ©räber ab»
gebeüt roorben, bie nun non ga#Ieuten
ausgehoben roerbeu. —

3n Büren an ber 9lare berrf#te nott
9tnfaitgs bis Btitte Booember eine ftarte
S#arla#=©pibernie, bie grobe Beunru»
bigung unter ben umliegenbett Drtf#af»
teit unb au# iit Bern beroorrief unb
ttod) nerurfa#t. 3ur Beruhigung bes
Bublifums fei nun mitgeteilt, baff fämt»
li#e Botienten na# ben Spitälern non
Biel unb Bent abgefd)obeit mürben unb
baff in ben lebten 14 Bagen leine neuen
Scbarla#fäIIe mehr norgefomnten finb.

Sm Kafinotbeater in Burgborf bat
ein bort einquartiertes roelfdjes Batail»
lott eine 9lbenbunterbaltung neranftaltet
unb einen f#önert finangiellen ©rfolg er»

ruttgen. Bon ben ©innabmen übergab
bas Kommanbo bes Bataillons 600 gr.
bent ©emeittberat unb 25 gr. ber geuer»

S02 OIL LLMLkî

Unter der Firma „Schweizer. Soda-
fabrik" ist am 4. Dezember in Osten
mit einem Kapital von 2 Vs Millionen
Franken eine Aktiengesellschaft gegrün-
det worden, die den Zweck hat, im Aar-
gauischen Bezirk Zurzach eine Sodafab-
rik zu erstellen und dadurch die Schweiz
für den Bezug eines so notwendigen
Produkts, wie des Soda, vom Aus-
lande vollständig unabhängig zu ma-
chen. —

Nachträglich wird aus dem Bundes-
Haus bekannt gegeben, daß am 10. Juni
1914 der Schiedsvertrag zwischen der
Schweiz und Großbritannien hetreffend
die Konvention für die friedliche Schlich-
tung internationaler Streitigkeiten vom
29. Juli 1399 erneuert worden ist. Nach
diesem Vertrage müssen Rechtsfragen
und Streitfragen, die sich auf die Aus-
legung der zwischen England und der
Schweiz bestehenden Verträge ergeben
können, dem ständigen Schiedsgerichts-
Hof im Haag zur Aburteilung unterbiet-
tet werden. —

In den Offizierskreisen bürgert sich
die neue Felduniform unserer Armee
nur langsam ein. Allgemein hoffte man.
der Staat werde die Uniform liefern.
Es scheint aber nicht zu sein. Vielmehr
wollen seht die Uniformenfabriken mög-
lichst hohe Gewinnste aus ihrer Herstel-
lung herausziehen, so daß man von Of-
fizieren allgemein Klagen über die enorm
hohen Preise hören kann. Uns will
scheinen, daß von Staatswegen sollten
Verfügungen getroffen werden, daß die
Uniformen zu einem mäßigen Preis ge-
liefert werden könnten, —

Das Hauptquartier Bern der schweiz.
Armee hat an die Heereskommandanten
einen Armeebefehl betreffend die Scho-
nung der Herbstsaaten erlassen.

Feldpost. Um den Familien den
Verkehr mit den Wehrmännern im Felde
auf die Festzeit hin zu erleichtern, wer-
den vom 14. bis 19. Dezember die
Paketsendungen für die Truppen bis zum
Gewicht von 5 Kg. zur Beförderung
mit der Feldpost zugelassen. Die Sen-
düngen von 2 — 5 Kg. müssen fran-
kiert fein. Gefordert wird efrner sorg-
fältige und haltbare Verpackung.

Dieses Zugeständnis muß auf die Zeit
vom 14. bis 19. Dezember beschränkt
werden, damit die davon zu erwartende
Verkehrssteigerung nicht mit dem star-
ken Verkehr der Zivilpost an den letzten
Tagen vor Weihnacht zusammenfällt
und um auch bei der Feldpost die
Mehrarbeit zweckmäßig verteilen zu kön-
neu. --

Die Schweizerische Stiftung „Für die
Jugend" wird mit Rücksicht auf den
Krieg und die dadurch geschaffene all-
gemeine Notlage von einem Marken-
und Kartenverkauf im Dezember dieses
Jahres absehen. Sie dankt allen Mit-
arbeitern und Gebern für ihre bisherige
Beteiligung aufs herzlichste und hofft,
nach Wiederkehr des Friedens ihr Ziel
weiter verfolgen zu können. Inzwischen
werden alle gewiß sonst genug gemsin-
nützige Arbeit und eine offene Hand
haben, um das große Elend, welches
der Krieg verursacht hat, zu lindern.

Kanton kern

f Prof. Dr. Friedrich Haag.
Am 3. November starb in Bern nach

längerer Krankheit Prof. Dr. Friedrich
Haag, Lehrer der klassischen Philologie

f Prof. Dr. Friedrich Haag.

und Schulgeschichte an der Universität
in Bern.

Friedrich Haag ist am 14. Januar
1346 in Disßenhofen, Kant. Thurgau,
geboren. Er studierte klassische Philo-
logie und Geschichte an den Universitäten
Zürich, Göttingen und Berlin und er-
warb sich im Alter von 24 Jahren den
Doktortitel. Er wurde Lehrer zuerst an
der Kantonsschule in Aarau, dann an
der Kantonsschuls in Frauenfeld. 1373
ging er ins Ausland und wirkte bis 1876
in Neval (Rußland) an der Domschule.
Seine Gattin — er hatte sich 1370 in
erster Ehe mit Leontine Noe verheiratet,
die ihm 1872 einen Sohn schenkte —
vertrug aber das nordische Klima nicht,
und so entschloß er sich zur Rückkehr
in die Heimat. Er folgte einem Ruf
als Rektor an das Gymnasium in
Schaffhausen, von wo er 1334 in die
gleiche Stellung an das Gymnasium in
Burgdorf übersiedelte. Im Jahre 1891
sodann wurde er als ordentlicher Pro-
fessor für klassische Philologie und Gym-
nasialpädagogik an die Universität in
Bern, wo er schon seit 1337 als or-
dentlicher Professor gewirkt hatte, beru-
fen. Hier hegann er eine vielseitige und
fruchtbringende Tätigkeit als Schulmann
und Gelehrter, insbesondere eroberte er
sich das Gebiet der schweizerischen und
speziell der Hernischen Schulgeschichte.
Neben seiner Lehrtätigkeit im Hörsaal,
wo ihn seine Schüler als einen strengen,
aber tüchtigen Pädagogen schätzen lern-
ten, leistete er der Gemeinde und dem
Staat in allen möglichen Aufsicht--- und
Prüfungsbehörden für das höhere Schul-
wesen ausgezeichnete Dienste und schrieb
er zahlreiche schulgeschichtliche Studien.
So verfaßte er u. a. bei Anlaß der
Einweihung des neuen Hochschulgebäu-
des auf der großen Schanze eine Vor-
geschichte der Universität von der Re-

formation bis zum Jahre 1334 und zur
Eröffnung der Landesallsstellung eine
wissenschaftliche Darstellung der ersten 20
Jahre (1834 — 54) der bernischen Hoch-
schule.

Der Verstorbene war bei allem prak-
tischen Wirklichkeitssinn eine stille, in sich

zurückgezogene Gelehrtennatur. Seine
Freunde aber kannten ihn als einen lie-
bevollen Menschen mit einer empfind-
samen Seele und einem tieffühlenden
Herzen. So standen denn neben der Ach-
tung und der Dankbarkeit auch die Liebe
und Freundschaft an seinem Grabe. —

Die Lötschbergbahn bekommt
den Krieg auch in unangenehmer Weise
zu spüren. Sie hatte dem Prioritüts-
aktienkapital voll 33 Millionen während
den zwei ersten Betriebsjahren eine Ver-
zinsung von vier Prozent zugesichert, wo-
für ein Spezialfonds von 3,100,000 Fr.
bestanden hat. Nun sind wegen des Krie-
ges sogar die Einnahmen für die Ver-
zinsung des Obligationenkapitals von
100 Millionen nicht genügend. Deshalb
beantragt der Verwaltungsrat der au-
ßerordentlichen Aktionärenversammlung,
den Spezialfonds zu sistieren und ihn zur
Bezahlung der Obligarionenzinse zu ver-
wenden. —

Am 2. November ist der 895 Meter
lange Brienzdorf - Tunnel durchschlagen
worden. Am 16. Nov. 1912 ist mit dem
Tunnelbau begonnen worden. Während
des Aushubes sind keine ernstere Un-
fälle vorgekommen. Eine kleine Durch-
schlagsfeièr hat am 4. Dez. stattgefun-
den. —

Bei einer Sprengung in einem Stein-
bruch beim Taubenloch bei Viel kam der
italienische Vorarbeiter Reo Melli unter
sine abstürzende Schutt- und Steinmasse
und wurde erschlagen. —
' Die Verwaltungsrechnung der Ee-
meinde Jnterlaken schließt pro 1913 mit
einem Aktivsaldo von Fr. 41,000.—
(Einnahmen Fr. 562,000.—: Ausgaben
Fr. 521,000.—) ab. —

Im Alter von 34 Jahren starb auf
ihrem schönen Landsitz im Ortbühl zu
Steffishurg Frau Oberst Fanny von
Fischer, geb. Brunner, eine edle und für
die Armen der Gemeinde wohltätige Ver-
treterin des bernischen Patriziats. —

Bei den Erdarbeiten zum Bahnhofum-
bau in Biel sind zwei alte Grüber ab-
gedeckt worden, die nun von Fachleuten
ausgehoben werden. —

In Büren an der Aare herrschte von
Anfangs bis Mitte November eine starke
Scharlach-Epidemie, die große Beunru-
higung unter den umliegenden Ortschaf-
ten und auch in Bern hervorrief und
noch verursacht. Zur Beruhigung des
Publikums sei nun mitgeteilt, daß sämt-
liche Patienten nach den Spitälern von
Biel und Bern abgeschoben wurden und
daß in den letzten 14 Tagen keine neuen
Scharlachfälle mehr vorgekommen sind.

Im Kasinotheater in Burgdorf hat
sin dort einquartiertes welsches Batail-
lon eine Abendunterhaltung veranstaltet
und einen schönen finanziellen Erfolg er-
rungen. Von den Einnahmen übergab
das Kommando des Bataillons 600 Fr.
dem Gemeinderat und 25 Fr. der Feuer-
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toefjr. Stit bem Seft ber ©innabntert
würbe oont Sataillon bert bebürftigen
Solbaten warme S3ittterîleiber getauft.

Seïanntlid) retrutiert fid) bas 23atatl=
Ion 17 31111t großen Teil aus Söhnen
bet ©enteinben Sltaoilla, Surg, Gur«
tigen unb Saloenadj. Sus Dantbarteit
für bie freunbttdje Sufnabme ber SoI=
baten in Tramelan baben bie Sewobner
ber erftern ffiemeinbett in ibren Dörfern
eine Sammlung uon Sepfeln oeranftaltet
unb bett ©rtràg ber Sammlung ôertn
Pfarrer Sam fet)er in Tramelan 3111' Ser«
teilung an öie Firmen 3ugefteIIt. Die
Senbimg bat im Ietjtern Orte grobe
greube ausgelöft. —

Der Sernifdjc Segierungsrat bat fol«
genben 3attbibaten bas 3eugnis über
bie abgelegte erfte Prüfung ($ropäbeu=-
ticum) 3ur ©rlanguitg Oes 9totariatspa«
tentes erteilt: Saul Derenbinger, Sern;
Srmin èaitswirtl), Sern; 9îubolf Glien«
3i, Stabretfdj; Gubmig 2Bilbbol3, 9Jturi
bei Sern, unb Otto 2Bir3, Sern.

3u 9totaren bes Gantons Sern tour-
bert patentiert (alpbabetifdje üteibenfol-
ge): ©ntft Süblmann, Sern; £jans £>u=

ber, Oppligen bei Giefen; 2llfreb ioiigi,
SRieberbipp, unb Ostar 9Katti, Sern.

Der ©eineinberat uon Göni3 bat mit
9îiidfidjt auf bie 3eitocrbältniffe befdjlof«
fen, biefen Sßinter teilte Llnberwirtungs«
bewilligungett für Sereinsanläffe ufto. 3U
erteilen. — ;

Die bernifdje Wnterridjtsbireïtion bat
bie Erlaubnis 311 einer oon ber „Société
pédagogique de la Suisse romande" an«
geregten Sammlung unter ber Sdjui«
iitgenb für bie Seigier mit bent Sorbe.-
balte erteilt, bafe ber (Ertrag betgifdjen
SBaifett 3ugute tontine.

Der bernifdje Segierungsrat bat 3iir
teiltoeifen Dedung ber Goften für ben
Ausbau uttb bie innere ©inridjtung bes
Se3irtsfpitals Tb un bie Seranftaltung
einer Gotterie geftattet. (Es gelangen
400,000 Gofc 311 50 9tp. 3ur Ausgabe.
(Es ftnb unter anberm ©ewinne 001t gr.
3ebtt, fünf, brei, 3toei unb ein Taufenb
unb eine grobe 3al)l ïleinerer ©ewinne
Pötgefeben, fo baf; bie Susfidjten auf
einen Treffer bei biefer Gotterie febr gute
ftnb. SBettrt biefe Gotterie trojj ber ern«
ften 3eiteit sur 91usgabe gelangt, fo
liegt ber ©runb barin, baf) bie Seoölte«
rung bes Stintes Tbun für ben Sesirfs«
fpital « 9teubau fdjon gans beträdjtlidje
Opfer gebradjt bat unb nodj bringen
ntufs unb bab ber Sceubaii audj 3ur
Serpflegtutg trauter unb oerwunbeter
Solbateit in beroorragenber Steife bie«
tten tann. —

Die alte bernifdje £jot3fdjneibeïunft er«
leibet btird) ben Grieg aud) fdjtoere Ser«
lüfte. 9tadj bent „O. S." finb fämtlidje
Oberlänber Sdjniber feit bent Griegs«
ausbrudj arbeitslos. Unb ltocf) ift tejne
Susfidjt porbaitben, bie ber Grifis ein
©nbe brädjte. —

Der in lebter Sr. 49 iit ber „Ser«
per ÏBodje" als feit bent Srienser DJtartt
oermibt gemelbete 99Î. Gobier pou llit«
terbadj ift als Geidje in ber Sähe bes
Ganbungsplatjes Srieit3 aufgefunben
worbeit mit feiner ooIl3äI)ligen Sarfdjaft.
Die Sermutung eines itädjtlidpn litt«
falls bat fid) beftätigt unb alte anberit
ffieriidjte finb gegenftanbslos getoorben.

Stadt Bern

t Hauptmann Seter geig,
getoefener Snftruttionsoffgier in Sern.

©in Offgier oon altem Sdjrot unb
Gortt ift mit £>rn. Hauptmann geu3

f §niiptmauit Rietet geig.

3tir groben 2lrmee abberufen toorben.
©in ÎRann, ber nodj ein Stüd jettes alten
toärfdjaft tapferen Solbatengeiftes ber
Serner oor 1798 in ber neueren 3eit
oerförperte; foIbatifd)e ©erabe in ©efin«
mtitg uttb iöattbeln, ehrenhaft uttb pein«
lidj getoiffenbaft im prioaten Geben unb
Dienft, babei oon milbetn ©emüt unb
uon 9täd)ftenliebe befeelt. ©in 9Jtann,
ber nicht oiel Siefens oon fid) mad)te
unb tteiblos anbete leben lieb-

Hauptmann geu3 tourbe im palpe
1846 in Sern geboren, burdjlief biet'
bie Sdjulen unb trat mit 19 3abren
bei ben „Carabinieri esteri" itt bie pöpft«
lidje 2Irmee ein. 1867 mad)te er ben
gelb3ug gegen bie italienifdjett greifiba«
ren unter ©aribalbi mit unb erbält bei
9îîentana bie geuertaufe, unb für Ta«
pferteit uor bent geinb ben 9tang eines
gelbœeibels. 9tad) ber ilapitulation uon
9tom, 1870, nadj ber Heimat unb Sern
beimgetebrt, erfolgte fein ©intritt itt bas
tantonal=bernifd)e Snftruttionstorps. ©r
tourbe Dberlieutenant. 1875 trat £err
Seter geu3 in bas eibgenöffifdje 3n=
firuïtionsïorps über, tuurbe 1877 311m
Hauptmann beförbert uttb voirtte in beut«
felbeit bis ©nbe 1900, too er itt Salb«
folb perfetjt unb mit rebu3ierter Ser«
toenbuitg auf ben Sureaus bes eibg. 9JÎL
litärbepartements loirfte. ÜBttbrenb 30
3al)ren bat Hauptmann geu3 fid) an
ber 2tusbi_Ibung ber bernifd)en 3nfan=
terie betätigt unb in feiner enetgifdjett,
praïtifdjett SBeife uttb fiebrmetbobe mit«,
geholfen, fie 311 folbatifdjer Strammbeit
31t ergieben.

2Ber nod) wegen einem finnigen 2Beib«
nad>tsgefd)ent in Seriegertbett ift, gebe
in bie Sdjiilerausftetlung ber tunftge«
iperblidjen fiebranftalt bes ©eroerbemu«
feums.

_
5ier bietet fidj für Äiebbaber

tabellofer ileramit bie befte ©elegenbeit

für billiges ©elb entsiidenbe Safen,
Statten, Töpfe aller 2lrt unb Taffett,
Teller uttb Sdjüffel 311 taufen. 3utn
roenigften möchten mir unfern .Gefern an«
raten, fid) bie Sadjen einmal an3ufe«
bett. —

Gebte ÎBodje ift in ber Sefibung $daf
an ber Sulgenedftrabe eine neue Solts«
tüdje eröffnet morben, mo 3U billigem
Sreife täglich brei Sîal)l3eiten oerab«
reid)t werben. j£> 1er tonnen wieberum
in einem gröberen unb Heineren Saume
ca. 400 Serfonen gleidgeitig oerpftegt,
ober wenn 3ur ©innabme einer 9Kittags«
mal)l3eit eine halbe Stunbe geredjnet
wirb, im gan3en minbeftens 1200 ©äfte
bebiettt werben. —

3m „Tagblatt" mad)t ein ©infenber
bie gar nidjt unberedjtigte 9lttregung,
unfere Sebörben möd)ten im Sudjen nadj
neuen ©ittnabmeguellen nicht oergeffen,
eine itabenfteuer ein3ufitbren, wie fie an
oielen Orten bereits beftebe. 2lber audj
bie Gurusbunbe follten oiel beffer be»
fteuert werben müffen. 2lls ©runb führt
er an, titan folle nur adjten, wie biefe
aIt3U3aI)lreid)en Tiere unfere Straben
perunreinigen unb oielfad) burd) ihr Seu«
lett bie ruhigen Sad)bam beläftigen.
Die Anregung ift burdiaus 3eitgemäb.—

Die Stabt bat bis jebt über 100,000
3g. 3artoffeln angetauft unb 31111t

Steife oon gr. 12.50 per Doppe^ent«
11er wieberoerfauft. 3n ben nädjften Ta=
gen werben weitere 20 ÎBaggons erwar«
tet. 3utn Se3uge biefer ©emeinbetartof«
feltt ift jebermann berechtigt. —

3nt groben Saal bes Stotel Sriftol
in Sern oeranftaltet ber „Serein 3ur
Hebung ber Spibeninbuftrie int Gau«
terbrunnental" 9Plontag unb Dienstag
ben 14. unb 15. De3ember eine 2Beib«
nadjtsausftellung mit Sertauf, 31t ber
wir unfere Geferinnen angelegentlidjft
einlaben möchten. —

Der Saster Orgaitiftettoerbanb bat
G>errn Orgelinfpettor Gocber 31t feinem
©brenmitgtieb ernannt. —

Sit ber äBeifienfteinftrabe nerungliidte
lebte SBodje ein 9Jtäbd)en uon fieben
3abren fdjroer, weil es bie üble " ©e«
wobnbeit batte, gubrwerten an3ul)angen.
©s ftieg auf eine fabrenbe, mit 3ies be«
Iabene 9Seterbänne unb geriet mit bem
redjten Sein 3wifd>en 9lab unb Sdjfe,
9Sit fdjweren Gnieoerlebungen mubte
bas 3inb bem 3nfelfpital übergeben
werben. —

©ine Iuftig=ernfte 3agb nach einem
Stantelbieb fanb lebten Sonntag itt
unfetter Stabt ftatt. 3n einem bieftgeit
©afé perlieb ein ©aft für furse 3eit
ben SSirtsraum unb als er wieber 311«

rüdlelpte, war fein aufgehängter 9Jtan=
tel perfdjwitttben. Der Seftoblene nahm
unoer3ügIid) bie Serfolgung eines per«
bädjtigen ©aftes auf unb erreid)te iljn
nadj unzähligen 3reu3= unb Querfabrten
bis in bie Gtltftabt. Dort übergab er
ihn einer baberïommenben Solt3eipat«
rouille. —

Die 3weite ©abenlifte 3iigunfteit ber
belgifdjeit glüdjtlinge ergab ein Total
oon gr. 1067.—.

Der Sutobus Sern Giebefelb « 3öni,i
bat feinen Setrieb wieber aufgenom»
men. —
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wehr. Mit dem Rest der Einnahmen
wurde vom Bataillon den bedürftigen
Soldaten warme Winterkleider gekauft.

Bekanntlich rekrutiert sich das Batail-
lon 17 zum großen Teil aus Söhnen
der Gemeinden Altavilla, Burg, Lur-
tigen und Salvenach. Aus Dankbarkeit
für die freundliche Aufnahme der Sol-
daten in Tramelan haben die Bewohner
der erstern Gemeinden in ihren Dörfern
eine Sammlung von Aepfeln veranstaltet
und den Ertrag der Sammlung Herrn
Pfarrer Ramseyer in Tramelan zur Ver-
teilung an vie Armen zugestellt. Die
Sendung hat im letztern Orte große
Freude ausgelöst. —

Der Bernische Negierungsrat hat fol-
genden Kandidaten das Zeugnis über
die abgelegte erste Prüfung (Propädeu-
ticum) zur Erlangung des Notariatspa-
tentes erteilt: Paul Derendinger, Bern?
Armin Hauswirth, Bern? Rudolf Küen-
zi, Madretsch: Ludwig Wildbolz, Murl
bei Bern, und Otto Wirz, Bern.

Zu Notaren des Kantons Bern war-
den patentiert (alphabetische Reihenfol-
ge): Ernst Bühlmann, Bern,- Hans Hu-
der, Oppligen bei Kiesen,- Alfred Hügi,
Niederhipp, und Oskar Matti, Bern.

Der Gemeinderat von Köniz hat mit
Rücksicht auf die Zeitverhältnisse besitzlos-
sen, diesen Winter keine Unberwirtungs-
Bewilligungen für Vereinsanlässe usw. zu
erteilen. —

Die bernische Unterrichtsdirektion hat
die Erlaubnis zu einer von der „Société
pêcl-iZoZigue cle lu Suisse romande" an-
geregten Sammlung unter der Schul-
jugend für die Belgier mit dem Vorbe-
halte erteilt, daß der Ertrag belgischen
Waisen zugute komme.

Der bernische Regierungsrat hat zur
teilweisen Deckung der Kosten für den
Ausbau und die innere Einrichtung des
Bezirksspitals Thun die Veranstaltung
einer Lotterie gestattet. Es gelangen
400,000 Lose zu 50 Rp. zur Ausgabe.
Es sind unter anderm Gewinne von Fr.
zehn, fünf, drei, zwei und ein Tausend
und eine große Zahl kleinerer Gewinns
vorgesehen, so daß die Aussichten auf
einen Treffer bei dieser Lotterie sehr gute
sind. Wenn diese Lotterie trotz der ern-
sten Zeiten zur Ausgabe gelangt, so

liegt der Grund darin, daß die Bevölke-
rung des Amtes Thun für den Bezirks-
spital - Neubau schon ganz beträchtliche
Opfer gebracht hat und noch bringen
muß und daß der Neubau auch zur
Verpflegung kranker und verwundeter
Soldaten in hervorragender Weise die-
nen kann. —

Die alte bernische Holzschneidekunst er-
leidet durch den Krieg auch schwere Ver-
luste. Nach dem „O. V." sind sämtliche
Oberländer Schnitzer seit dem Kriegs-
ausbruch arbeitslos. Und noch ist kejne
Aussicht vorhanden, - die der Krisis ein
Ende brächte. —

Der in letzter Nr. 49 in der „Ber-
ner Woche" als seit dem Vrienzer Markt
vermißt gemeldete M. Kohler von Un-
terbach ist als Leiche in der Nähe des
Landungsplatzes Brienz aufgesunden
worden mit seiner vollzähligen Barschaft.
Die Vermutung eines nächtlichen Un-
falls hat sich bestätigt und alle andern
Gerüchte sind gegenstandslos geworden.

» »

kern

s- Hauptmann Peter Feuz,
gewesener Jnstruktionsoffizisr in Bern.

Ein Offizier von altem Schrot und
Korn ist mit Hrn. Hauptmann Feuz

4 Hauptmann Peter Feuz.

zur großen Armee abberufen worden.
Ein Mann, der noch ein Stück jenes alten
wärschaft tapferen Soldatengeistes der
Berner vor 1738 in der neueren Zeit
verkörperte! soldatische Gerade in Gesin-
»ung und Handeln, ehrenhaft und pejn-
lich gewissenhaft im privaten Leben und
Dienst, dabei von mildem Gemüt und
von Nächstenliebe beseelt. Ein Mann,
der nicht viel Wesens von sich machte
und neidlos andere leben ließ.

Hauptmann Feuz wurde im Jahrs
1846 in Bern geboren, durchlief hier
die Schulen und trat mit 19 Jahren
bei den „Larubinieri esteri" in die päpst-
liche Armee ein. 1867 machte er den
Feldzug gegen die italienischen Freischa-
ren unter Garibaldi mit und erhält bei
Mentana die Feuertaufe, und für Ta-
pferkeit vor dem Feind den Rang eines
Feldweibels. Nach der Kapitulation von
Rom, 1370, nach der Heimat und Bern
heimgekehrt, erfolgte sein Eintritt in das
kantonal-bernische Jnstruktionskorps. Er
wurde Oberlieutenant. 1375 trat Herr
Peter Feuz in das eidgenössische In-
struktionskorps über, wurde 1877 zum
Hauptmann befördert und wirkte in dem-
selben bis Ende 1900, wo er in Halb-
sold versetzt und mit reduzierter Ver-
wendung auf den Bureaus des eidg. Mi-
litürdepartements wirkte. Während 30
Jahren hat Hauptmann Feuz sich an
der Ausbildung der bernischen Jnfan-
terie betätigt und in seiner energischen,
praktischen Weise und Lehrmethode mit-
geholfen, sie zu soldatischer Strammhsit
zu erziehen.

Wer noch wegen einem sinnigen Weih-
nachtsgeschenk in Verlegenheit ist, gehe
in die Schülerausstellung der kunstge-
werblichen Lehranstalt des Gswerbemu-
seums.

^
Hier bietet sich für Liebhaber

tadelloser Keramik die beste Gelegenheit

für billiges Geld entzückende Vasen,
Platten, Töpfe aller Art und Tassen,
Teller und Schüssel zu kaufen. Zum
wenigsten möchten wir unsern Lesern an-
raten, sich die Sachen einmal anzuss-
hen. —

Letzte Woche ist in der Besitzung Häaf
an der Sulgeneckstraße eine neue Volks-
küche eröffnet worden, wo zu billigem
Preise täglich drei Mahlzeiten verab-
reicht werden. Hier können wiederum
in einem größeren und kleineren Raume
ca. 400 Personen gleichzeitig verpflegt,
oder wenn zur Einnahme einer Mittags-
mahlzeit eine halbe Stunde gerechnet
wird, ini ganzen mindestens 1200 Gäste
bedient werden. —

Im „Tagblatt" macht ein Einsender
die gar nicht unberechtigte Anregung,
unsere Behörden möchten im Suchen nach
neuen Einnahmequellen nicht vergessen,
eine Katzensteuer einzuführen, wie sie an
vielen Orten bereits bestehe. Aber auch
die Lurushunde sollten viel besser be-
steuert werden müssen. Als Grund führt
er an, man solle nur achten, wie diese
allzuzahlreichen Tiere unsere Straßen
verunreinigen und vielfach durch ihr Heu-
len die ruhigen Nachbarn belästigen.
Die Anregung ist durchaus zeitgemäß.—

Die Stadt hat bis jetzt über 100,000
Kg. Kartoffeln angekauft und zum
Preise von Fr. 12.50 per Doppelzent-
ner wiederverkauft. In den nächsten Ta-
gen werden weitere 20 Waggons erwar-
tet. Zum Bezüge dieser Gemeindekartof-
fein ist jedermann berechtigt. —

Im großen Saal des Hotel Bristol
in Bern veranstaltet der „Verein zur
Hebung der Spitzenindustrie im Lau-
terbrunnental" Montag und Dienstag
den 14. und 15. Dezember eine Weih-
nachtsausstellung mit Verkauf, zu der
wir unsere Leserinnen angelegentlichst
einladen möchten. —

Der Basler Organistenverband hat
Herrn Orgelinspektor Locher zu seinem
Ehrenmitglied ernannt. —

An der Weißensteinstraße verunglückte
letzte Woche ein Mädchen von sieben
Jahren schwer, weil es die üble Ge-
wohnheit hatte, Fuhrwerken anzuhangen.
Es stieg auf eine fahrende, mit Kies be-
ladene Meterbänne und geriet mit dein
rechten Bein zwischen Rad und Achse.
Mit schweren Knieverletzungen mußte
das Kind dem Jnselspital übergeben
werden. —

Eine lustig-ernste Jagd nach einem
Manteldieb fand letzten Sonntag in
unserer Stadt statt. In einem hiesigen
Cafe verließ ein Gast für kurze Zeit
den Wirtsraum und als er wieder zu-
rückkehrte, war sein aufgehängter Man-
tel verschwunden. Der Bestohlene nahm
unverzüglich die Verfolgung eines ver-
dächtigen Gastes auf und erreichte ihn
nach unzähligen Kreuz- und Querfahrten
bis in die Altstadt. Dort übergab er
ihn einer daherkommenden Polizeipat-
rouille. —

Die zweite Gabenliste zugunsten der
belgischen Flüchtlinge ergab ein Total
von Fr. 1067.—.

Der Autobus Bern - Liebefeld - Köniz
hat seinen Betrieb wieder aufgenom-
inen. —
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per Jmecj.
SÖSic wir in ber Scpweig nicpt attberê

ermattet paben, ift unê bon Seite grau!»
reidjê uttb ©nglanbê bie uallftiiubhu*
(Genugtuung für bic buret) ben flieget»
angriff auf griebricpêpafen entftanbene
Nbutralitâtêberlepung git teil geworben.
Sltn 5. Segember tarnen im Nunbeêpaitfe
bie Slntmortnoten auf ben fßroteft beê
Nunbeêrateê boit Norbeaitï unb Sonbon
au. Sie frangöfifepe Sîote „bebauert auf»
richtig" ben Norfall uub fagt, bap iptt
nur Ünadjtfamfeit berfd)utbet paben fönne.
Sie erflärt ferner, bajs bie frattgöfifdjc
Regierung mepr alê je ©ewidjt auf bie
fdjmeigerifcpe Neutralität lege, unb bajs

fie biefe buret) ipre Sruppen refpeftiert
miffcit motte, „ob eê fid) um baê eigent»
tiepe (Sebiet ber ©ibgenoffenfepaft ober um
ben barüberltegenbett Suftraum Raubte."
©ttoaê meniger entgegentommenb ift bie

englifdje Note, bie gmar and) bie Sat
faepe ber Nerlepitng uitferer Neutralität
bebauert, aber gleidj beifügt, bap biefe
ipre ©ittfcpulbigung uictjt gebeutet merbett
fönne, alê ob ©nglattb für ein unb alle»
mat ben ©ritttbfap ber Unberteplidjfeit
beê ueutraten Suftraumeê anerfenne.

• Siefer Nadjfap ift attê ber Satfadje gti
begreifen, bap üölferredjtlidje Slbmacpun»
gen, ben Suftraum betreffenb, nod) nicpt
befielen, ©nglanb mottte fid) nidjt burdj
eine tßrögebengerflärung binbeu, für beit
fjatt fpäterer Nerpaubluttgen über biefe
grage.

Jtuw Sjtlidjcu $vtegefri|nujilntt.
©nbtid) entwirrt fid) baê Surcpeinanber
ber Norgänge im potnifdjen Norbmeft»
minfet uub tritt unê auê ben SRetbitugeu
ein fapbarer Norgatt.g entgegen. Sie
Seutfdjen paben in ben erften Sagen
biefeê Nîonatê naep ©inrüdung gewalti»
ger Gräfte bei goiif bte ruffifepe feront
eiugebrücft unb biefe Stabt felbft in 93c=

fip befommen. Sobg ift alê unbefeftigte
Snbuftrieftabt bon 400,000 ©itttoopnern
fein eigenttidjer ftrategifdjer fßunft unb
bon nicpt fo groper Nebeutung wie So»

wip, bdê immer noep bon ben Nuffeu
gepalten wirb. Sie Slnficpteit ber äRiti»
tärfcpriftftetter über bie Sragmeite beê

bevttfepen ©rfolgcê gepen auêeinanber.
Sie Seutfdjen fcprteben bon einem ruffi»
fepett Nüdguge auf bic NJeidjfel, baê für
ben fyeinb fepr bertuftreidj werben müffe;
biefer Stuffaffung wiberfpriept, waê feitper
über ben Umfang ber ruffifdjen Nieber»
tage befannt geworben ift; eê faun fid)
auf feinen galt um bie ©ntfdjetbung ber

gattgen Scptacpt gwifepen Sßeidjfel uub
3Barta panbettt, wie man attfangê gu
glauben geneigt war. Sie offigietten beut»

fepett SRelbungett finb nodj gurücfpattenb
in ber Slbfdjäpung beê getoottttetten Sie»
geê; fie taffen immerpin grope Nertufte
beê geinbeê mögtidj erfepeinett. Sie Ner»
bünbetett geniepett gang augenfepeintidj bie
Norteile ber beffern Kriegêûorbereituitg,
itamentlicp beê ftrategifepen ©ifenbapn»
ttepeê an ber (Srettge unb ber guten Srattê»

portmittet unb »mege überpaupt, bieeê iptten
ertnöglidjen, jebem ruffifdjen Norftop mit
fcpneÜett Sruppenfongeutrationen git be»

gegnen. 2Baprfcpeinlicp paben in fßoten
Sruppettmaffen bom wefttiepen Kriegê»
fdjauptap per eingegriffen.

Non ben tnafttrifepen Seen werben
feine gröperen Stftionen gemetbet. Sie
Nuffett paben bort äpnlicpe fpittberniffe
gu überwittben wie bie Seutfcpen in Qflatt»
bern. Sngwtfcpen fontmt ber SSinter ttttb
wirb fein SRadjtwort fpreepen mit Kälte
unb Kranfpeiteu. Opne ^Weifet finb bie.
Seutfcpen mit iprer guten Norforge unb
ipren fatnofen Nerbirt'bitttgcn beffer gegen
iptt gerüftet.

Su SBcft»@atigicn ift ber utffifdje Nor»
tnarfdj fiibtidj Kraclatt bei StBictigfa ginn
Stepett gefomtneu. Sie Deftreidjer tuet»

ben, bap fie pier ben fjeirtb mit gropcti
Nertuften für biefett gurüd'gefdjtagen pa»
bett. lieber bie Karpatpenpäffc paben fidj
anfdjeinenb nur fteincre SRaffen ruffifeper
Sruppen piuübergefämpft, eê fournit biefen
Newegungen, wie fepon baê erftc SNat,
nur fefunbäre Ncbeutuug git.

3n $cvl»tc» fdjeint baê Sîriegêgtûd
fid) wteber tnepr auf bie Seite ber ?(n=

gegriffenen geneigt gu paben. Nott Nifdj
auê wirb ber öftreidjifdje Nüdgug ge»
metbet ; bie Deftreidjer foüett bagtt btt'rdj
für ipn bertuftreiepe kämpfe gegwungen
worben fein. Sie tepte SRetbung fpridjt
bon 20,000 öftreiepifepen ©efangetten ;
Naljemo fei toieber bort ferbifdjen Sritp»
pen befept. Siefe geben ,.ben Nüdgug
berftedt gu in ber SRetbitng, bap bei

ipren Sruppen in Serbien eine Umgrup»
pierung borfidjgepe. Sie Norgänge bewei»
fen, bap baê ferbifdje §eer noep nidjt gu»
fammengebroepen ift, wie übereifrige $ei=
tungêftrategen berfitperten.

Stuê ruffifdjen Ntättent fommt bie
Nadjridjt, bap baê tttontenegrinifdje^eer
auf einen Srittet feineê Neftanbeê gitfam»
mengefdjmotgen uttb in ftpümmer Sage,
aber nieptê beftoweniger fatnpfentfdjtof»
fen fei.

Söäpreub Serbienê fdjtinnner Sage fap
man mit Spannung auf Nutgarieit. Nut»
garifipe ^otnitabfipiê patteu bie Nrttde
über bie Narbar, bie eingige Nerbinbttttg
Serbiettê mit ipretn atteu Nerbüitbeteit
©rieepentanb, in bie Suft gefprengt. fNau
glaubte bielfad) in bettt Sittentat ein ,Qei=

cpeit ber beginnenben geinbfeligfeitcn gwi»
fdjen ben alten ©egnern erbliden gu
miiffen. Socp ift ingwifepen nidjtê ein»

getreten, baê bie Stuffaffung redjtfertigt.
Um bie Sage im wo fidj

widjtige (Sreiguiffe borguberciten ftpeinen,
gu begreifen,

'
tnitp ntau fidj baê folgenbc

bergegenwärtigen. Sm gweiten Naltan»
frieg paben bie berbüttbeten Serben, ®rie=
djen ttnb Nutnänen ben Nttlgarett grope
Stüde Sanbeê weggenommen unb fie fo
um ben Siegeêpreiê beê ßriegeg mit ben
Sürten geprellt. 8a nidjt genug, bie Nu»
mänen paben bttrep bie Slnnejion ber
Sobrutftpa autp ein Stüd beê alten Nut»
garien perauêgeftpnitten. Saê fann Nut»

garien nidjt bergeffen, unb barum finb
biê pente alle Slnftreugungen bon Seiten
Statienê unb ber Sripteentente, ben alten
Nalfanbunb gegen bie Sürfei, betn fiep
attdj Numänien aufcpliepeit würbe unb
ber bie eine Sptpe attep gegen Deftreidj»
Ungarn gu riepten pätte, frutptloê geblie»
ben, namentlidj attep barum, weit biêper
Serbien bie Nitdgabc SRagebonienê täte»
gorifdj berweigert pat. Nun tnttp man
aber attdj miffett, bap bie Nulgarett autp
Slbrianopet erobert patteu unb im Kriege
1913 an bie Sitrfen gitrüdgebett mupten.
@ê wirb atfo attdj betn neuen Sreibttnb
niept gelingen, Nulgarien an feine Seite
gu giepen unb gegen Serbien bie Sadje
ber Sürtei unb Deftreitp»Ungarnê gu ber»

fedjten.
8n ùtnlieit pat bie fßotitil Satan»

braê bie Neftätigung bttrep eine einbrudê»
botte Satnmermeprpeit erpalteit. Nad) wie
bor will Staden bie tßotitif ber offenen
Siire treiben unb fidj bte Sönprttitg feiner
Sntereffen borbepalten. ©irtige Senfatioit
beretteten bie ©ntpiitluugen ©iolittiê, beê

früperett ftRinifterpräfibenten, über bie
Satfape, bap öeftreitp»Uugarn fdjoit im
Sluguft 1913 ben ®rteg gegen Serbien
beginnen wollte, baratt aber burdj bie

Haltung Statienê unb waprfdjetnlidj aud]
Setttfdjlanbê gepiitbert würbe.

Sluf betn uiellUdjen
plrtpc ntmtnt ber erbitterte geftuitgêfrieg
feinen Fortgang. Sagtäglitp fpieten fitp
in ben traurig=büfteru ©rbgängen, bie
fiep auf beiben fronten puitberte üon
Kilometern weit burdj ©betten, über §ü=
gel unb bttrep) Sßälbcr pingiepett, taitfcnb»
faepe Kämpfe ab mit cbenfobieten er»

greifenben Sragöbien. SBer einft biefe
taufeitbfacpcn Niettfdjenfdjidfale in ein
Nitb gufantmenftetten will, atê ©efcpidjtê»
fepreiber ober Sidjter, tnttp ein genialer
Künftler fein. 8ntereffante güge werben
ttnê auê biefett unterirbifdjen Kämpfen
betnuut. Stetlentoeife arbeiten fidj bie
Seutfcpen wie SRattlwürfe unter ber ©rbe
an bie feittblicpen Sdjüpengräben peratt;
fie fotlcn fief) fogar einer Strt ißeriftopg
— äpntidj betn ber Unterfeeboote — gur
Orientierung bebienen. Sie feiublidje Stel»
litttg erftürtnen fie bantt im Sprung unb
mit Nerwenbttng üon tpanbbomben. @ê

tnup eilt unpeimlidjeê Scbcn fein in 30 SRc»

ter Näpe beê üerberbenfinttenben geinbeê.
Sie grangofen melbett bie SBieber»

eroberttttg beê partumïâmpfteu Nerntelleê
in ber ©egenb bon Netpuen, bie Seut»
fdjen iprerfeitê bic Nefeputtg einer fran»
göfifdjeu Stellung bei SRalencourt öftlip
Narenneê. Sie jüngfte frangbfifpe Offen»
fibe im Oberelfap ift nadj ber Nefcputtg
einiger fßunfte fiibtidj bon Spann wieber
gttttt Stilïftanb geïotnrnen.

IPtfeg jttt* f;««, Saê britifepe @e=

fepwaber pat bei ben galUanbinfeln bie
beutfpen Kreuger Sdjarnporft, ©neifenau
nnb Seipgig gum Sinfett gebraept. Sie
Sreêbett unb Nürnberg ergriffen bie

$lud)t. Nadjträglidj tourbe bie Nitrn»
berg ebenfaltê gum Sinfen gebraept.
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Der Krieg.
Wie wir in der Schweiz nicht anders

erwartet haben, ist uns von Seite Frank-
reichs und Englands die vollständige
Genngtnnng für die durch den Flieger-
angriff auf Friedrichshafen entstandene
Neutralitätsverletzung zu teil geworden.
Am 5. Dezember kamen im Bundeshause
die Antwortnoten auf den Protest des
Bundesrates von Bordeaux und London
an. Die französische Note „bedauert auf-
richtig" den Vorfall und sagt, daß ihn
nur Unachtsamkeit verschuldet haben könne.
Sie erklärt ferner, daß die französische
Regierung mehr als je Gewicht auf die
schweizerische Neutralität lege, und daß
sie diese durch ihre Truppen respektiert
wissen »volle, „ob es sich um das eigent-
liche Gebiet der Eidgenossenschaft oder um
den darüberliegenden Luftraum Handle."
Etwas weniger entgegenkommend ist die

englische Note, die zwar auch die Tat
suche der Verletzung unserer Neutralität
bedauert, aber gleich beifügt, daß diese

ihre Entschuldigung nicht gedeutet werden
könne, als ob England für ein und alle-
mal den Grundsatz der Unverletzlichkeit
des neutralen Luftraumes anerkenne.

Dieser Nachsatz ist aus der Tatsache zu
begreifen, daß völkerrechtliche Abmachun-
gen, den Luftraum betreffend, noch nicht
bestehen. England wollte sich nicht durch
eine Präzedenzerklärnng binden, für den

Fall späterer Verhandlungen über diese

Frage.
Uom östliche» Kriegsfchnnplnh.

Endlich entwirrt sich das Durcheinander
der Vorgänge im polnischen Nvrdwest-
winkel und tritt uns aus den Meldungen
ein faßbarer Vorgang entgegen. Die
Deutschen haben in den ersten Tagen
dieses Monats nach Einrückung gewalti-
ger Kräfte bei Kodf die russische Front
eingedrückt und diese Stadt selbst in Be-
sitz bekommen. Lodz ist als unbefestigte
Industriestadt von 400,000 Einwohnern
kein eigentlicher strategischer Punkt und
von nicht so großer Bedeutung wie Lo-
witz, das immer noch von den Russen
gehalten wird. Die Ansichten der Mili-
tärschriftsteller über die Tragweite des

deutschen Erfolges gehen auseinander.
Die Deutschen schrieben von einem rnssi-
sehen Rückzüge ans die Weichsel, das für
den Feind sehr verlustreich werden müsse;
dieser Auffassung widerspricht, was seither
über den Umfang der russischen Nieder-
läge bekannt geworden ist; es kann sich

ans keinen Fall lim die Entscheidung der

ganzen Schlacht zwischen Weichsel und
Warta handeln, wie man anfangs zu
glauben geneigt war. Die offiziellen deut-
schen Meldungen sind noch zurückhaltend
in der Abschätzung des gewonnenen Sie-
ges; sie lassen immerhin große Verluste
des Feindes möglich erscheinen. Die Ver-
bündeten genießen ganz augenscheinlich die
Vorteile der bessern Kriegsvorbereitung,
namentlich des strategischen Eisenbahn-
Netzes an der Grenze und der guten Trans-

pvrtmittel und-wege überhaupt, die es ihnen
ermöglichen, jedem russischen Vorstoß mit
schnellen Truppenkvnzentrationen zu be-

gegnen. Wahrscheinlich haben in Polen
Trnppenmassen vom westlichen Kriegs-
schanplatz her eingegriffen.

Von den masnrischen Seen werden
keine größeren Aktionen gemeldet. Die
Russen haben dort ähnliche Hindernisse
zu überwinden wie die Deutschen in Flau-
dern. Inzwischen kommt der Winter und
wird sein Machtwort sprechen mit Kälte
und Krankheiten. Ohne Zweifel sind die.
Deutschen init ihrer guten Vorsorge und
ihren famosen Verbindungen besser gegen
ihn gerüstet.

In West-Galizien ist der russische Vor-
marsch südlich Krackan bei Wiclizka zum
Stehen gekommen. Die Oestreicher mel-
den, daß sie hier den Feind mit großen
Verlusten für diesen zurückgeschlagen ha-
ben. Ueber die Karpathenpässe haben sich

anscheinend nur kleinere Massen russischer
Truppen hinübergekämpft, es kommt diesen

Bewegungen, wie schon das erste Mal,
nur sekundäre Bedeutung zu.

In Serbien scheint das Kriegsglück
sich wieder mehr auf die Seite der An-
gegriffenen geneigt zu haben. Von Nisch
aus wird der östreichische Rückzug ge-
meldet; die Oestreicher sollen dazu durch
für ihn verlustreiche Kämpfe gezwungen
worden sein. Die letzte Meldung spricht
von 20,000 östreichischen Gefangenen;
Valjewo sei wieder von serbischen Trup-
pen besetzt. Diese geben chen Rückzug
versteckt zu in der Meldung, daß bei

ihren Truppen in Serbien eine Umgrup-
pierung vorsichgehe. Die Vorgänge bewei-
sen, daß das serbische Heer noch nicht zu-
sammengebrvchen ist, wie übereifrige Zei-
tungsstrategen versicherten.

Ans russischen Blättern kommt die
Nachricht, daß das montenegrinische Heer
auf einen Drittel seines Bestandes zusam-
mengeschmolzen und in schlimmer Lage,
aber nichts destvweniger kampfentschlos-
sen sei.

Während Serbiens schlimmer Tage sah
man mit Spannung alls Bulgarien. Bul-
garische Komitadschis hatten die Brücke
über die Vardar, die einzige Verbindung
Serbiens init ihrem alten Verbündeten
Griechenland, in die Luft gesprengt. Man
glaubte vielfach in dem Attentat ein Zei-
chen der beginnenden Feindseligkeiten zwi-
schen den alten Gegnern erblicken zu
müssen. Doch ist inzwischen nichts ein-
getreten, das die Auffassung rechtfertigt.

Um die Lage im Snlbnn, wo sich

wichtige Ereignisse vorzubereiten scheinen,

zu begreifen/muß man sich das folgende
vergegenwärtigen. Im zweiten Balkan-
krieg haben die verbündeten Serben, Grie-
chen und Rumänen den Bulgaren große
Stücke Landes weggenommen und sie so

um den Siegespreis des Krieges mit den
Türken geprellt. Ja nicht genug, die Ru-
mänen haben durch die Annexion der
Dvbrutscha auch ein Stück des alten Bul-
garien herausgeschnitten. Das kann Bul-

garien nicht vergessen, und darum sind
bis heute alle Anstrengungen von Seiten
Italiens und der Tripleentente, den alten
Balkanbnnd gegen die Türkei, dein sich

auch Rumänien anschließen würde und
der die eine Spitze auch gegen Oestreich-
Ungarn zu richten hätte, fruchtlos geblie-
ben, namentlich auch darum, weil bisher
Serbien die Rückgabe Mazedoniens kate-
gvrisch verweigert hat. Nun muß man
aber auch wissen, daß die Bulgaren auch
Adrianvpel erobert hatten und iin Kriege
1913 an die Türken zurückgeben mußten.
Es ivird also auch dem neuen Dreibund
nicht gelingen, Bulgarien an seine Seite
zu ziehen und gegen Serbien die Sache
der Türkei und Oestreich-Ungarns zu ver-
fechten.

In Italien hat die Politik Salan-
dras die Bestätigung durch eine eindrucks-
volle Kammermehrheit erhalte»,. Nach wie
vor will Italien die Politik der offenen
Türe treiben und sich die Wahrung seiner
Interessen vorbehalten. Einige Sensation
bereiteten die Enthüllungen Giolittis, des
früheren Ministerpräsidenten, über die
Tatsache, daß Oestreich-Ungarn schon im
August 1913 den Krieg gegen Serbien
beginnen wollte, daran aber durch die

Haltung Italiens und wahrscheinlich auch
Deutschlands gehindert wurde.

Ans dein westlichen Kriegsschnn-
plnlte mmint der erbitterte Festnngskrieg
seinen Fortgang. Tagtäglich spielen sich
in den traurig-düstern Erdgängen, die
sich ans beiden Fronten Hunderte von
Kilometern weit durch Ebenen, über Hü-
gel und durch Wälder hinziehen, tausend-
fache Käinpfe ab mit ebensovielen er-
greifenden Tragödien. Wer einst diese
tausendfachen Menschenschicksale in ein
Bild zusammenstellen will, als Geschichts-
schreiber oder Dichter, muß ein genialer
Künstler sein. Interessante Züge werden
uns aus diesen unterirdischen Kämpfen
bekannt. Stellenweise arbeiten sich die
Deutschen »vie Manlwürfe unter der Erde
an die feindlichen Schützengräben heran;
sie sollen sich sogar einer Art Periskops
— ähnlich dein der Unterseeboote — zur
Orientierung bedienen. Die feindliche Stel-
lung erstürmen sie dann im Sprung und
mit Verwendung von Handbomben. Es
muß ein unheimliches Leben sein in 30 Me-
ter Nähe des verderbensinnenden Feindes.

Die Franzosen melden die Wieder-
eroberung des hartnmkämpften Vermelles
in der Gegend von Bethuen, die Deut-
schen ihrerseits die Besetzung einer fran-
zösischen Stellung bei Malenevurt östlich
Varennes. Die jüngste französische Offen-
sive im Oberelsaß ist nach der Besetzung
einiger Punkte südlich von Thann wieder
zum Stillstand gekommen.

Krieg xnr See. Das britische Ge-
schwader hat bei den Falklandinseln die
deutschen Kreuzer Scharnhvrst, Gneisenau
nnd Leipzig zum Sinken gebracht. Die
Dresden und Nürnberg ergriffen die

Flucht. Nachträglich wurde die Nürn-
berg ebenfalls zum Sinken gebracht.
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